
Vechelder Sammler fahndet erfolgreich nach
Skandalbild von Hans Nowak

Der bekannte Maler aus Voigtholz kopierte ein Werk von Monet, allerdings spiegelverkehrt

beschreibt ihn als „sowohl char-
manten als auch geschickten
Verkäufer“ und kommt dabei
natürlich auf den, heute würde
man sagen, sagenhaften „Mo-
net-Fake“.

„Irgendwo in Paris“, fasst
Weich den Skandal zusammen,
habe Nowak „einen alten Schin-
ken“ gekauft, entstanden etwa
Ende des 19. Jahrhunderts. Der
Maler löste die Farbschicht, die
ein unbekleidetes Pärchen an
einem Strand darstellte, ab und
versah die nun freie historische
Leinwand mit einer der 12 von
ClaudeMonet stammenden An-
sichten des „Bahnhofs Saint La-
zarè“ – in exakt jenen histori-
schen Farbmischungen, die auch
Monet einst verwendete. „No-
wakwar einExperte auf demGe-
biet der historischen Farben“, so
Weich. DerMaler versah die Ko-
pie auch mit Monets Signatur
und übermalte seine Monet-Ko-
pie anschließend wieder mit der
Ansicht des „alten Schinkens“ –
ließ aber wohlweislich einen
kleinen Teil der „Monet-Signa-
tur“ frei, die, wie zufällig unter
der abgeblättert wirkenden obe-
ren Schicht hervorlugte.

Mit diesem angeblich von
einem Flohmarkt stammenden
Werk erschien ein Mittelsmann
dann im Herzog Anton-Ulrich-
Museum in Braunschweig, um
den Wert dieses angeblichen
Flohmarkt-Fundes feststellen zu
lassen. Dessen damaliger Leiter
und seine gesamte Sachverstän-
digen-Mannschaft waren nach
dem Abtrag der oberen Schicht
felsenfest derÜberzeugung, eine
verschollene und bisher unbe-
kannte 13. Ansicht des fragli-
chen Bahnhofs in Händen zu
halten und entfesselten damit
einweltweitesMedienecho – ob-
wohl, und auch das war offenbar
nicht aufgefallen, diese angebli-
che 13. Ansicht von Nowak of-
fenbar spiegelverkehrt gemalt
wordenwar.Nowakmeldete sich
später bei der Illustrierten

„Stern“ und versuchte seine
Spitzbüberei aufzuklären, die
man ihm zunächst nicht ab-
nahm. Erst, als er sichmit einem
Stern-FotografenundRedakteur
in einem Hamburger Hotelzim-
mer einschließen ließund inner-
halb eines Tages sozusagen „aus-
wendig“ das Bild nochmals her-
stellte, ließ sich zwar der „Stern“
überzeugen, nicht aber die welt-
weite Museumswelt – obwohl es
nun inzwischen ja schon zwei
Nowaksche „Bahnhof-Monets“
dieser Art gab.

„Wir befanden uns damals in
einer Art Begeisterungstunnel“,
habe einer der inzwischen längst
im Ruhestand befindlichen
Sachverständigen, der es übri-
gens aufgrund weiterer For-
schungen auf dem Gebiet histo-
rischer Farbmischungen zu
einer entsprechenden Professur
gebracht hatte und den Weich
später aufgespürt hatte, zugege-
ben.

Apropos aufgespürt: wegen
eines Tipps von IngeNowak, der
zweiten Ehefrau des Malers,
über den Verbleib des „ersten“
Bildes kam Weich zunächst auf
das Zuckermuseum in Berlin.
Von dort führte die Spur zu
einem Kunstliebhaber, der das
Bild übernommen, zwischen-
zeitlich aber verstorben und sei-
ner Witwe vererbt hatte. Aber
auch hier kam Weich zu spät,
denn die Witwe war inzwischen
ebenfalls gestorben. Aufgeben
kam für Weich als Sammler aus
Leidenschaft nicht in Frage. Er
fand das Grab der Witwe, der
Friedhofsgärtner brachte ihn auf
die Spur der aktuellen Erbin, die
das Bild aber bereits ihrem Sohn
übergeben hatte. Jener stellte es
als eines der Glanzstücke der
Peiner Ausstellung zur Verfü-
gung. UndNowaks so genanntes
„Hotel-Zimmer-Bild“ für den
„Stern“ habe, soWeich, viele Jah-
re im dortigen Redaktionshaus
gehangen, sei aber nun in priva-
ten Händen.

Peines Museums-chefin Dr. Doreen Götzky und Nowak-sammler
hans Jürgen Weich präsentierten hans Nowaks skandal-Bild.
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Peine/Vechelde. Was auch re-
nommierten Literaten unter-
schiedlicher Nationen hätte ein-
fallen können, ist jene unglaubli-
cheEulenspiegelei,mit derder in
Voigtholz im Peiner Land nicht
nur sesshaft gewordene, sondern
auchbis zu seinemTod1996 sehr
fleißige bildende Künstler Hans
Nowak 1968 Kunstsachverstän-
dige narrte. Er kopierte eine der
von Claude Monet stammenden
Ansichten des „Bahnhofs Saint

Lazarè“. Zu sehen war dieses
Skandal-Objekt in der jüngsten
Ausstellung der aus unterschied-
lichen Stilrichtungen bestehen-
den Nowakschen Werke im Pei-
nerKreismuseum.Zudieser hat-
ten auchdie EheleuteKarola und
Hans Jürgen Weich Exponate
aus ihrer umfangreichen priva-
ten Nowak-Sammlung beige-
steuert.

Weich habe seine Nowak-
Sammelleidenschaft anlässlich
seines 40. Geburtstages ent-
deckt, als er dessen „Spanierin

mit Fisch“ als Präsent erhielt und
von Stund anNowaks Pinselstri-
chen verfiel. Der heutige Mitt-
siebziger schätzt Nowaks Pro-
duktivität auch als „solchen
Künstler, der von dieser Arbeit
leben konnte“. In unterschiedli-
chen Malstilen und Richtungen
sei er wohl auf „geschätzt sicher
mehr als 10.000 Bilder gekom-
men“.

Immerhin 95 davon nennt
Weich sein Eigen, zwei davon
habe er bei Nowak persönlich
bei Ausstellungen erworben und

Von Ulrich Jaschek
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